
wickelten, sahen darin ihr Großgeschäft. 
Unter denen, die gezwungen wurden, das 
riesige Werk in kürzester Zeit sozusagen 
aus dem Boden zu stampfen, befand sich 
auch der Mechaniker Bernard Koenen. 
Ein Befehl der Generale zwang den Fach­
arbeiter unter das Kriegsgesetz. Mittel­
deutschland wurde nun zum entscheiden­
den Kampfplatz für Bernard Koenen. Der 
27jährige erwies sich als befähigter Füh­
rer und Organisator der Arbeiter des 
neuen Riesenbetriebes.

Als im Frühjahr 1917 die ersten Kes­
selwagen mit Ammoniak die Leuna- 
Werke verließen, nahmen die. Leuna­
arbeiter den Kampf gegen die Kriegs-' 
Politik der herrschenden Klasse in 
Deutschland auf. Im März 1917 wurde 
unter Bernard Koenens Vorsitz eine Be­
triebsgruppe der revolutionären sozialisti­
schen Bewegung gebildet, und die an­
fänglich kleinen Aktionen gegen das 
Überstundenunwesen steigerten sich bis 
zur ersten großen Protestaktion gegen die 
Kürzung der Brotrationen. Ein Jahr spä­
ter kam es zu einem großen zweitägigen 
Massenstreik der mehr als 12 OOOköpfigen 
Belegschaft. Bernard Koenen hatte diese 
erste große Streikaktion in Leuna mit 
vorbereitet. Nach diesem Streik trat die 
revolutionäre Arbeiterschaft von Leuna 
offen auf. Ihr Selbstbewußtsein stieg und 
wurde mit jedem Tag stärker. Es war 
mit das Verdienst unseres Genossen Koe­
nen, daß bei der Wahl des ersteh Arbei­
terausschusses. der zum Führungszen­
trum für die weiteren Kämpfe im Betrieb 
wurde, die Listen der Freien Gewerk­
schaften 85 Prozent aller Stimmen auf 
sich konzentrierten. Der von der Direk­
tion gegründete gelbe Werkverein konnte 
die arbeiterfeindlichen Aufgaben, die ihm 
seine Auftraggeber stellten, nicht er­
füllen.

Einen gewaltigen Auftrieb für alle Ak­
tionen der Leunaarbeiter gab die sieg­
reiche Große Sozialistische Oktoberrevo­
lution 1917 in Rußland. Auch die deut­

schen Arbeiter forderten Frieden. Auf 
die Fragen: Was geht in Rußland vor? 
Wer sind die Bolschewiki? Wer ist Lenin? 
Was wollen die Sowjets? konnten vorerst 
nur wenige Genossen antworten. Einer 
von ihnen war Bernard Koenen.

In den entscheidenden Novembertagen 
1918 bildeten die Arbeiter der Leuna- 
Werke ihren Aktionsausschuß und legten 
das Werk still. Das verhaßte kaiserliche 
System zerbrach, und wenige Tage nach 
dem Kieler Matrosenaufstand wurde der 
erste Arbeiterrat, in dem Bernard Koenen 
bis 1920 tätig war, in den Leuna-Werken 
gewählt. Die Belegschaft der Leuna-Werke 
wurde zu einem Motor für den Kampf 
um die Weiterführung der Revolution. In 
den blutigen Kämpfen während des 
Kapp - Putsches 1920 und während der 
Märzaktion 1921 stand Bernard Koenen 
mit an der Spitze der Leuna-Belegschaft. 
Die Kommunistische Partei Deutschlands 
schickte ihn als Delegierten zum III. Welt­
kongreß der Kommunistischen Interna­
tionale 1921 nach Moskau. Die Tatsache, 
daß der sozialdemokratische Oberpräsi­
dent der Provinz Sachsen, Hörsing, der 
die blutige März-Provokation gegen die 
mitteldeutschen Arbeiter organisierte, 
Bernard Koenen bei der Direktion der 
Leuna-Werke deshalb denunzierte, rundet 
das Bild des Verrats der rechten sozial­
demokratischen Führer. Während Bernard 
Koenen in Moskau weilte, wurde seiner 
Frau die fristlose Entlassung ihres Man­
nes zugestellt.

Der Haß der IG-Farben-Gewaltigen 
richtete sich gegen die Funktionäre der 
Arbeiterbewegung, denn der Betrieb war 
zu einem Bollwerk der Arbeiterklasse ge­
worden. Aus dem Betriebs- und Gewerk­
schaftsfunktionär Koenen wurde der Par­
teiarbeiter. Er arbeitete jahrelang als Re­
dakteur des „Klassenkampf“ in Halle und 
war am Erscheinen der Betriebszeitung 
der Leuna-Werke „Der Leuna-Prolet“ 
maßgeblich beteiligt. Wo auch immer, 
Bernard Koenen führte seine Parteiauf­
träge gewissenhaft und erfolgreich durch.
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